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nun ſieh dir den Himmel an ! Das iſt mein Schickſal ! Ein

warmer , ſonniger Lebensabend ! Im Alter ein neues Leben . . .

herrlich und in Freuden !
Stephanie chat ſich an ihn geſchmiegth.
Erwin (ſtreichelt ihr zärtlich den Scheitel).

Willy . Und darauf wollen wir ein volles Glas leeren .

Erwin . Na, dann alſo meinetwegen Patzenhofer !

Zweiter Außug .

In Walters Villa am Wannſee .

Hohes geräumiges Atelier. Die hintere Wand mit einer Glastür , die

auf einen breiten Balkon führt. Rechts und links davon breite Fenſter,
die beinahe die ganze Breite des Hintergrundes einnehmen und auf d

mit Nadel⸗ und Laubholz dicht beſtandene enüberliegende Ufer des

Wannſees freie Ausſicht gewähren. Hinten Staffelei mit Maltiſchchen uſw.
Unweit davon der Podeſt. Links hinten , ſchräg vor der Ecke, ſpaniſche
Wand. Alle dieſe Gegenſtände ſind dieſelben , die im erſten Aufzug ge⸗

braucht ſind. Auch der Ausſchmuck ſtammt aus dem Atelier des erſten
Aufzugs ; er iſt nur anders geordnet , und es iſt ſehr viel Neues und

Prächkigeres hinzugekommen; unter anderm auch der Schellenbaum , von

dem im erſten Aufzug die Rede iſt . — Vorn ein Etabliſſement , Ottomane
mit niedrigen Seſſeln . Außerdem noch im Raum verteilt alle möglichen
Stühle , Schemel und Seſſel. An beiden Seitenwänden Türen. Die rechts

führt auf den Treppenflur , die links in einen Nebenraum. — Zunächſt
helle Sonnenbeleuchtung , ſpäter gedämpftes Licht.

Erſter Auftritt .

Stephanie . Kleinburg .

Stephanie (an der offenen Tür rechts, nach unten rufend) . Hier ,

Herr Doktor Kleinburg ! Noch eine Treppe höher ! Hier ſieht

es auch am bewohnteſten aus . Sie geht nach hinten und öffnet
die breite Glastür . )

KAleinburg (tritt ein; ſich umſehend) . Ah! Hier iſt ' s aber ſehr

hübſch . ( Er geht umher und betrachtet einzelnes. ) Und meiſtens

alte Bekannte . . . Die Sachen präſentieren ſich hier noch

mal ſo ſchön, wie bei uns da oben in der Chauſſeſtraße . . .

Aber (auf den Schellenbaum weiſend) es iſt wohl auch viel Neues

hinzugekommen , wie mir ſcheint .
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Stephanie (ſeufzend). Leider . Sie kennen ja meinen guten
Vater ! Ich traue mich gar nicht mehr , ihn allein nach Berlin

hinüberfahren zu laſſen . Jetzt beſorge ich alle Berliner Kom—

miſſionen . . . ganz regelmäßig . . . alle Freitag . . . heute
wieder . Er bringt jedesmal etwas mit . . . immer unglaub⸗

lich preiswürdig ! . . .
Kleinburg . Ja leider ! Davon werden wir ihn wohl nicht

mehr kurieren . Na , für den Augenblick iſt ja die Sache nicht
ſo ſchlimm . Herr Deuben arbeitet vergnügt und tüchtig .
Hören Sie , die beiden großen Wandgemälde da unten . . .
ich verſtehe freilich nicht viel davon , aber ich glaube , es wird

famos ! Und (ſich umſehend) das hier wirkt doch auch deko—
rativ ſehr ſchön ! . . . Alſo jetzt dürfen wir ihm ein paar
koſtſpielige Liebhabereien ſchon durchgehen laſſen .

Stephanie . Für den Augenblick ja . Aber das hört doch
mal auf . Und nach ein paar Monaten werden wir wieder

gerade ſo weit ſein , wie wir waren .

Kleinburg . Es kommt mir ſonderbar vor , daß ich Ihnen
eine leichtere Auffaſſung des Daſeins predigen ſoll . Gerade
ich! Der Stockphiliſter , wie mich Ihr Vater nennt . Wenn

er vergnügt drauf loswirtſchaftete — ich war der Spiel⸗
verderber , der verknöcherte Pedant . Wenn ich Ihnen alſo

ſage : Kopf hoch, liebes Fräulein , Vertrauen zur Zukunft ! —

mir dürfen Sie ' s ſchon eher glauben als manchem andern !

Stephanie Goetrübt) . Ach, Herr Doktor . . .
Kleinburg . Was fehlt Ihnen nur ? . . . Sie haben ſich in

den letzten Wochen recht verändert .

Stephanie . Ja , ja ! Das mag ſchon ſein .
Kleinburg . Und Sie freuten ſich doch ſo darauf , aus der

freudloſen , rußigen Stadt herauszukommen ins Freie . Ich

ſagte es Ihnen ja damals ſchon , daß Sie mir gar nicht ge⸗
fallen wollten . . . Da verſprachen Sie ſich alles von Ihrem

Aufenthalte hier am See . Nun haben Sie Ruhe , nun ſehen
Sie die qualmenden Schornſteine nicht mehr . . « da unten

leuchtet der weite Waſſerſpiegel , da drüben haben Sie die

grünen Bäume . . . alle Ihre Wünſche haben ſich erfüllt ,
und Sie ſind womöglich noch niedergeſchlagener als zuvor .
Weshalb ? ꝰ
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Stephanie . Ach, das läßt ſich nicht ſo ſagen !
KAleinburg. Sie ſollten mir mehr Vertrauen ſchenken .
Stephanie . Mir kann doch kein Menſch helfen .
Kleinburg . Wer weiß ! Verſuchen ſollten Sie es wenig

ſtens ! Zu zweien trägt ſich ' s leichter . . . Und was ich für
Sie empfinde , wiſſen Sie . Wir haben Sie ja beide ſo lieb
gewonnen , meine Schweſter und ich. Erſt heute ſchreibt
ſie mir . . .

Stephanie (freudig). Hedwig ? Sie haben Nachrichten von
ihr ? Und das ſagen Sie mir erſt jetzt ? Wie geht es ihr
denn ?

Kleinburg . Über alles Erwarten gut . Sie hat nun ſelb⸗
ſtändig eine Schule errichtet . . . in San Francisco . . . Einige
der angeſehenſten deutſchen Familien haben ſogleich Vertrauen
zu ihr gefaßt . . .

Stephanie . Das konnte ja nicht anders ſein !
Aleinburg . Und kurz und gut . . . die Sache läßt ſich vor⸗

trefflich an.
Stephanie . Wie mich das freut ! Ja , Hedwig ! Sehn Sie ,

das iſt ein tapferes Mädchen ! Die weiß , was ſie will , und
wozu ſie da iſt ! Gerade in jüngſter Zeit habe ich ſo oft an
ſie gedacht , wie ſie ſchnell und entſchloſſen auf und davon
gegangen iſt — allein , ſogar gegen den Willen der Ihrigen ,
—weil ſie den armen Teufel , den ſie liebte , nicht heiraten
konnte . Sie hat ſich mutig durchs Leben geſchlagen und
drüben auf eigne Füße geſtellt . Ach, wie ich die bewundre ,
( ſchwermütig ) wie ich ſie beneide ! . . .

Aleinburg . Und auch ſie hängt noch immer mit ganzem
Herzen an Ihnen . . . Und , Fräulein Stephy . . . Gögernd)
haben Sie mir ' s denn nicht angemerkt , daß Sie mir lieb

geblieben , ja, immer lieber geworden ſind ? Ich würde Ihnen
das nicht ſagen , wenn ich Sie jetzt nicht ſo niedergeſchlagen
und traurig vor mir ſähe . Ich möchte Ihnen ſo gerne helfen

wenn ich' s nur dürfte .
Stephanie (nit feſtem Entſchluß) . Und ich nehme Ihre Unter⸗

ſtützung an !

Kleinburg (in ausbrechender Freude , will ihre Hand ergreifen ).
Stephanie !
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Ja , ich hab ' s
iſt jetzt gereift :

Stephanie (macht eine abwehrende

längſt ſo empfunden . Und mein

ich gehe von hier fort .

Kleinburg (betroffen). Was ſagen Sie da ?

Stephanie . Ja , ich ſehne mich nach Ruhe ! Mit aller Kraft

meiner Seele ! Und ich will ſie mir ſchaffen .

Kleinburg . Aber wie wollen Sie . .

Stephanie ſchnell einfallend ). Das fr
Bruder Hedwigs ? Trauen Sie mir weniger Tatkraft zu ? . . .

Ich habe mancherlei gelernt . Nun ſoll ſich' s zeigen , wofür !

Ich bin jung und geſund ! Wenn Sie mir wirklich ein

Freund ſind , werden Sie mir helfen . Wollen Sie mir

helfen ?

gen Sie mich ? Der

Sie ſtreckt ihm die Hand entgegen. )

Kleinburg (einſchlagend) . Ja !
Erwin (tritt ein, ſehr vergn

Zweiler Rufkritt .

Die Vorigen . Erwin .

Erwin . Unten iſt hoher Beſuch gekommen : der alte Ge⸗

heimrat Waltershaus mit ſeinem Sohne .

Kleinburg und Stephanie ( machen Bewegungen) .
Erwin . Der Alte ſieht ſich meine Bilder an . . . mit Kenner⸗

miene . . . und der Stift gibt ihm die feinſinnigſten Erklä

rungen dazu . Da habe ich mich ſchnell gedrückt , um dich zu

benachrichtigen . . .
Aleinburg . Der Geheimrat ? Es liegt mir nichts daran ,

ihm hier zu begegnen . Ich empfehle mich lieber . . .

Erwin . Ahal Der hohe Chef ! Man hat wohl das Bureau

geſchwänzt — was ? Na, dann machen Sie , daß Sie weg⸗

kommen ! Sonſt karambolieren Sie mit ihm auf der Treppe .

Aber halt , Sie können ja die kleine Stiege benutzen , da von

meinem Zimmer aus . . .
Kleinburg ( ihm die Hand gebend) . Alſo , auf Wiederſehn!
Erwin . Auf Wiederſehn ! Vielleicht ſieht man Sie noch?ꝰ

Kleinburg (ſich gleichzeitig von Stephanie verabſchiedend) . Vielleicht .
Stephanie (führt ihn an die Tür links und zeigt ihm den Aus⸗

gang) .
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Dritter Auftrilt .

Erwin . Stephanie . Dann Geheimrat Waltershaus , Walter und Willy.

Erwin (ſich umſehend) . Hier iſt ja alles zum Empfang be

Feit ( Er nähert ſich Stephanie , deren gedrücktes Weſen umauf

fällt . ) Na , Stephy , was fehlt dir denn ? Der alte Philiſter
hat dir wohl wieder einmal Grillen in den Kopf geſetzt ?
Lach' ihn aus ! Und jetzt wie beim Photographen : bitte , recht

freundlich im Ausdruck !
Stephanie . Iſt ' s durchaus nötig , daß ich hier bleibe ? Ich

möchte viel lieber . . .
Erwin . Davon kann gar keine Rede ſein ! Der alte Ge

heimrat freut ſich ſehr darauf , dich kennen zu lernen . Übri

gens ein ſcharmanter Herr , wie mir ſcheint . . . Weißt du . . .

ſo recht ſauber , ſo glatt und glau . . . Na , die Milli

ſehen ja alle ungefähr gleich aus . Immer dasſelbe gütige
Lächeln . . . im Gefühle des geſicherten Beſit lauter

runde Linien . . . wie die Goldſtücke . (Plötzlich, in anderm Tone. )

Herr Gott ! Nu habe ich' s richtig doch vergeſſen ! ( Er eilt auf
den Balkon und ruft . ) Heh ! Hollah ! Kleinburg ! . . . Gurück
kommend. ) Er iſt längſt über alle Berge ! Das iſt doch zu
ärgerlich ! Wie ich das nur verſchwitzen konnte !

Stephanie . Was iſt ' s denn ?
Erwin . Ach, die alte Frau Jeßnitz , die Kunſthändlerin aus

der Schadowſtraße , hat mir einen Brandbrief geſchrieben .
Sie hat morgen einen Wechſel zu zahlen . Ich hatte nun
alles ſchön eingepackt , Kleinburg ſollte es ihr heute noch

bringen , und nun iſt er mir durchgegangen . Ich kann die

arme Frau doch nicht im Stich laſſen .
Stephanie (lächelnd). Ach ſo . . . der Schellenbaum ! . . . Nun ,

ich kann ' s ja bezahlen . Ich fahre ja heute ſo wie ſo nach Berlin .

Erwin . Was denn ? Du mußt in die Stadt ? Iſt denn

heute ſchon wieder Freitag ?
Stephanie . Ja .
Erwin . Na, das iſt mir lieb ! (er überreicht ihr ein verſiegeltes

Kuvert. ) Alſo du beſorgſt es gleich ?
Stephanie . Gewiß !
Erwin ( etwas verlegen lächelnd). Und noch eins ! Du ver
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langſt keine Quittung und erkundigſt dich nicht nach dem

Preiſeꝰ
Stephanie (ebenfalls lächelnd). Nein , Vater .

Erwin . Du darfſt mir glauben : die alte Jeßnitz hat mir
den Schellenbaum beinahe geſchenkt . . . Aber ich hab ' s nun
einmal nicht gern , wenn man bei mir Kaſſenreviſion macht . . .

(Aufhorchend. ) Halt ! Da kommen ſie . . . ich höre auf der

Treppe den gewichtigen Schritt des befeſtigten Grundbeſitzes .

Stephanie . Mir wär ' s wirklich viel lieber
Erwin (Freundlich). Sei doch kein Kind !
Der Geheimrat , Walter und Willy (treten ein).

Geheimrat . Aha . . . das Atelier ! . . . Sehr hübſch ! . . .
Und das Fräulein . . . Noch hübſcher !

Erwin (vorſtellend ). Meine Stephy .
Geheimrat (ihr die Hand reichend). Freut mich ſehr ! Sich

lächelnd an Erwin wendend. ) Mein Kompliment , Herr Deuben !
Sie haben eine ſehr ſchöne Tochter . Zu ſeinem Sohne , harm⸗
los ſcherzend. ) Aha , du Schlingel , jetzt verſteh⸗ ich . . . Seine

plötzliche Liebe zur Kunſt war mir nämlich ſehr verdächtig !
( Wieder zu Stephanie . ) Aber glauben Sie ihm nicht ! Syr vie

Wangen klopfend. ) Trauen Sie den jungen Leuten von heut⸗
zutage überhaupt ſo wenig wie möglich !

Stephanie (ſchlägt die Augen nieder).

Geheimrat (gemütlich)j . Na , na ! So ernſt war ' s nicht ge⸗
meint ! Ein alter Mann ſpaßt gern mal mit einem hübſchen
jungen Mädchen . Sie werden ' s mir ja nicht übel nehmen ?
( Er wendet ſich mit leichten Seufzer an Erwin , gutmütig . ) Ach, mein
werter Herr Deuben , wenn man alles mit ſeinen Jahren
rechtfertigen kann — ſchön iſt es nicht ! Ja . . . die Jahre ,
die Jahre !

Erwin . Ich weiß nicht ! . . . Mich drücken ſie eigentlich
wenig . . . die Jahre .

Geheimrat . Sie ſind auch erheblich jünger als ich!
Erwin . Na, na ! So erheblich !wird der Unterſchied nicht ſein !
Geheimrat . Mein Lieber , ich bin 66 Jahre alt .
Erwin . Na ja . . . das ſtimmt ! Ich bin auch dichte dran .

Geheimrat (erſtaunt' ). Wahrhaftig ?
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Erwin . Nicht wahr , ich habe mich gut konſerviert ? Ich
ſehe aus wie dreiundſechzig und bin doch ſchon vierundſechzig
Jahre alt .

Geheimrat . Wirklich vierundſechzig ? Die hätt ' ich Ihnen
nie angeſehen . . . Ja , die Kunſt ! e erhält jung . Aber
wenn man immer in großen Geſchäften ſteckt . . .

Erwin . Sie machen ſich gewiß Sorgen ?
Geheimrat . Gewiß mache ich mir die.
Willy ( ſeelenvergnügt ) . Geheimer Kommerzienrat ! . . . Und

macht ſich Sorgen !
Erwin . Sehn Sie , das iſt ein Unſinn ! Mit den Sorgen

geht ' s gerade wie mit den Briefen : wenn man ſie eine Weile
beiſeite ſchiebt , erledigen ſie ſich allein . Nur nicht gleich ant
worten . Die weiſen Morgenländer haben ein Sprichwort :
„ Was du morgen tun kannſt , tu nie heute ! “

Willy (freudig). Ja , die Weiſen aus dem Morgenlande !
Geheimrat (lächelnd). Wenn ich nach dem Prinzip mein Ge

ſchäft geleitet hätte , ich glaube kaum , daß ich weit gekommen
wäre !

Erwin . Sie waren doch in Italien ? Nun ſagen Sie ſelbſt :
unter dem verlumpten Geſindel , das ſich da die liebe Sonne
in den Hals ſcheinen läßt — und den lieben Gott für ſich
ſorgen läßt — iſt da nicht mehr echte , goldige Fröhlichkeit
als in ihrem grauen Bureau mit dem eiſernen Schrank ?
( Schwärmend. ) Ach Italien ! Capri ! Amalfi ! Rom ! Ich habe
meinen Seudo nicht umſonſt in die Fontana Trevi gewor⸗
fen ! Man iſt überhaupt ein Eſel , daß man wo anders lebt !
Aber nächſtes Frühjahr hält mich keine Gewalt hier mehr
zurück . Da geht ' s hinüber . . . durch den Brenner . . . Was ,
Stift ? Da wird der Eskimo abgeſtreift . Da wird göttlich
gefaulenzt , geſchwelgt , genoſſen !

Willy kentzuckt). Gebummelt , gelumpt . . . gepumpt !
Geheimrat . Daß gerade Sie ſo ſprechen , das wundert mich

eigentlich .
Erwin . Wieſo ?
Geheimrat . In Ihren Bildern da unten verherrlichen Sie

gerade die rauhe Arbeit .
Erwin . Was verherrlicht man nicht alles in Bildern !

2
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Geheimrat . Und ich muß ſagen : das hat mir ſehr gefallen .

Erwin . Freut mich ſehr !
Geheimrat . Sehr gefallen ! . . . Nur . . . ehrlich geſagt . . .

mit der realiſtiſchen Auffaſſung kann ich mich noch nicht recht

befreunden . Das ſind ja lauter Menſchen , wie wir ſie in

der Fabrik auch ſehen . Die braucht man doch eigentlich nicht

zu malen . Ich gehöre noch zur alten Schule , wiſſen Sie . . .

und an einem großen Wandgemälde . . . ich kann nicht ſagen ,

daß mir die Allegorie da mißfällt .
Willy (ſtößt bei den Worten Allegorie einen dumpfen Schmerzens⸗

ſchrei aus) . O!
Erwin . Ach, hören Sie , die Allegorie ... die iſt doch eigent —

lich recht umſtändlich . Würde es Ihnen Spaß machen , wenn

ich mit Ihnen in einer fremden Sprache radebrechen wollte ,

die Sie auch kaum verſtehen ? Und die Allegorie . . . 193989

das iſt eben eine Überſetzung des Einfachen ins kompliziert

Bildliche , damit es der Beſchauer wieder zurücküberſetzt . Wozu

das ? Soll ich zum Beiſpiel Ihre Magdeburger Fabrik ſo

darſtellen : der Gott der Chemie umſchlingt inbrünſtig die

Göttin der Zuckerrübe , und das roſige Kind der Dividende

krabbelt lächelnd am Liebespaare herum ? . . .

Geheimrat (ächelnd) . Na hören Sie , das wäre vielleicht gar

nicht ſo übel .
( MWährend der letzten Worte erklingt in ganz weiter Ferne leiſe vier⸗

ſtimmiger Männergeſang , Eichendorffs „Abſchied“, von Mendelsſohn kom⸗
poniert : )

„ O Täler weit , o Höhen ,
O ſchöner , grüner Wald ,
Du , meiner Luſt und Wehen
Andächt ' ger Aufenthalt !
Da draußen , ſtets betrogen ,
Sauſt die geſchäft ' ge Welt ,

Schlag noch einmal die Bogen
Um mich, du grünes Zelt ! “

( Der Geſang kommt allmählich etwas näher, wird dann wieder ſchwächer
und verhallt ſchließlich. Der Zuhörer ſoll die Vorſtellung gewinnen, als

ob unten ein Boot mit den Sängern vorüberführe . )

Geheimrat (der aufmerkſam geworden iſt). Was iſt denn das

für ein Geſinge ?
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Erwin . Jedenfalls wieder irgendein aus Ber
lin , der hier ſein S liftungsfeſt feiert . Was hier im LLaufe eines
Sommers an ſingenden SStiftungsfeſten gefeiert wird , das
glaubt kein Menſch ! 191 Tag um den andern erkundigtſich ein Verein danach , wer den ſchönen Wald ſo hoch da
droben aufgebaut hatt

Geheimrat . Das muß mit der Zeit doch ein bißchen lang
weilig werden . . . dieſe ewigen Geſangvereine aus Berlin .

Erwin . Ah, wir haben auch Abwechſlung . Manchmal
kommen ſie aus Potsdam . . . Wie wär ' s , wenn Sie ſich
nun die Skizzen . .

Geheimrat . G

Wegedezeigen.
Willy r während der Zeit verſchiedene größer

Sie wollten mir ja die Entwürfe zum

Kartons auf den
Balkon Kfchlepdt hat). Ich habe da draußen alles ſchon auf
geſtellt . Da haben wir das beſte Licht.

Geheimrat (ſcherzend zu Walter) . Du bleibſt natürlich lieber
hier und machſt der jungen Dame den Hof ? SStephanie die
Wangen klopfend. ) Laſſen Sie ſich den Kopf nicht verdrehen ,
mein Kind ! CEr wendet ſich dem Hintergrunde zu. )

Erwin (der ſchon an der offenen Glastür ſtehth. Da rudern ſie
ja, die ländlichen Ruheſtörer !

Geheimrat und Erwin (treten auf den Balkon, auf dem ſich Willy
bereits befindet. Sie ſehen hinab und muſtern dann die Entwürfe .bleiben ſichtbar. Man ſieht , wie Erwin, von W
ſchiedenen Skizzen vorlegt und der Geheimrat fund mitunter eine Frage an die Maler richtet).

Walter (iſt an Stephanie herangetreten , die vorn links am Etabliſſe⸗ment vor den Blattpflanzen ſteht. Er wirft einen prüfenden Blick nach
hinten und ſagt dann leiſe und ſchnel). Endlich ! . . . Hat Ihnen
Mila meinen Brief gebracht ?

Stephanie (nickt und blickt ängſtlich nach hinten) .
Walter . Die hören nichts ! Und was antworten Sie ?
Stephanie (ſeufzt auf).
Walter . Ich muß Sie ſehen ! Ich muß mich endlich mit

Ihnen ausſprechen ! Es iſt keine leichtſinnige Laune! Sie
wiſſen . . . Eér will ihre Hand ergreifen . )

Stephanie Gurückweichend! . . Um des Himmels willen leiſer !
Seien Sie vorſichtig ! . . .

e
ly unterſtützt , die ver⸗
zuſtimmend betrachtet
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walter ( etwas leiſer). Mögen ſie es hören ! Meinethalben !
Ein ehrlicher Skandal . . . wahrhaftig , er wäre mir noch
lieber als dieſes unwürdige , widerliche Hinſchmachten ! Dieſe

Durchſtechereien , dieſe geheimen Briefe , dieſes verſtohlene
Händedrücken , dieſe ängſtlichen Zuflüſterungen ! . . . Wäre ich
meinem erſten Entſchluſſe doch nur gefolgt ! Hätte ich doch

am Tage nach unſerer erſten Begegnung in Ihrem Hauſe
Berlin verlaſſen und mich ein paar Monate in der Welt

herumgetrieben ! Hier habe ich' s Ihnen geſagt . . . hier an

dieſer ſelben Stelle , als wir zum erſtenmal hier waren . . .
Ihr Vater war draußen auf dem Balkon . . . da woer jetzt
ſteht , und ſkizzierte . . . es iſt nun gerade zwei Monate her ! . . .

Stephanie . O, ich weiß !
Walter . Weshalb zitterten Sie , als ich Abſchied nehmen

wollte ? Weshalb ergriffen Sie meine Hand , die ich Ihnen

entgegenſtreckte ? Weshalb ſagten Sie mir ganz leiſe : „Laſſen
Sie mich nicht allein ! Bleiben Sie ! “ Weshalb haben Sie
mir das geſagt , Stephanie ?

Stephanie (tieftraurig ). Mein Gott , weshalb ? Haben Sie
mich nicht verſtanden ?

Walter . Nun , wenn Sie mich wirklich lieben , dann fordere
ich Klarheit ! Dieſe Begegnungen vor den anderen , dieſes
Hinzerren , dieſes gräßliche Verſchleppen — es macht mich
verrückt . Wir müſſen uns einmal alles ſagen können , ohne
Angſt , daß die Tür vom Nebenzimmer aufgeht und uns das
Wort in der Kehle ſtecken bleibt ! Wir müſſen allein ſein !

Stephanie . Ja , das müſſen wir .
walter . Sie fahren heut , wie jeden Freitag , nach der Stadt ?

Stephanie (ſieht ihn angſtvoll an, nach kurzem Zögern) . Ja .
Walter . Sie fahren mit dem Dreiuhrzuge ?
Stephanie (geängſtigt ). Weshalb fragen Sie ?
walter . Weil ich Sie ſprechen muß . Um fünf Uhr klopfe

ich an Ihre Tür . Werden Sie öffnen ?
Stephanie (wie abweſend) . Ich weiß nicht . . . Um Gottes

willen , quälen Sie mich nicht !
Walter . Ich komme !

(Hinten Bewegung. )
Geheimrat , Erwin und Willy ( kommen wieder nach vorn) .
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Walter (tritt ſehr ſchnell zurüch.
Geheimrat (dies bemerkend, lächelnd). Haha ! . . . 68u Erwin. )

Haben Sie ' s geſehen ? Wie ſie auseinandergefahren ſind ?

( Zu Walter. ) Na , mein Junge , du ſcheinſt deine Zeit nicht

verloren zu haben . Zu Stephanie , die ſehr befangen die Augen
niederſchlägt . ) Na, na ! Nichts für ungut . (Ihre Wangen ſtreichelnd. )
Wir ſind auch einmal jung geweſen ! . . . Nicht wahr , Herr
Deuben ?

Erwin . Und wie ! Jünger als die Jüngſten des heutigen
Stockfiſchgeſchlechts ! . . . In unſern jungen Tagen , Herr mei

Geheimrat . Pſt ! . . . Nicht davon reden , wenn die Kinder
dabei ſind ! (er ſetzt ſich auf einen der kleinen Seſſel vorn links, wo
Stephanie ſteht. ) Nun ſetzen Sie ſich einmal ein bißchen zu
mir , Fräulein . . . Wie heißen Sie doch gleich ?

Stephanie . Stephanie .

Geheimrat . Richtig ! Fräulein Stephanie . . . Sie gefallen
mir . . . Alſo bitte . . . Chr einen Sitz anweiſend . )

Stephanie (ſetzt ſich).

Geheimrat . Ich weiß zwar nicht , ob es Ihnen recht iſt ,
wenn der Vater den Sohn ablöſt . . . aber . . . dem Alten

gefallen Sie auch ! . . . Und nun erzählen Sie mir : Was
treiben Sie denn hier den lieben langen Tag ?

Stephanie (ſchlägt die Augen nieder).

Geheimrat (ächele). Eine törichte Frage ! . . . Was tut ein

junges Mädchen ? Was kann ſie überhaupt tun ? Sie wartet ! . .

Sie warten gewiß auch, nicht wahr ?
Erwin . Bis der Rechte kommt , meinen Sie ?

Geheimrat Eu Erwin) . Der gewöhnlich der Unrechte iſt , wie

ſich ' s ſpäter zeigt . Ja , das meinte ich. Sehen Sie : wenn
die jungen Mädchen erſt mal nicht mehr zu warten brauchen
und die Männer alte Jungfern werden , dann beginnt die

Löſung der Frauenfrage .
Erwin . Meine Stephy hat aber Geſcheiteres zu tun , als

zu warten . . . Geprüfte Lehrerin , wenn ich bitten darfl Kann
bis in die oberſten Klaſſen unterrichten .

Geheimrat . Tut ſie ' s denn ?
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Erwin . Weiter fehlte nichts “ Mit ungezogenen Bälgern
ſich herumquälen .

Geheimrat (ſich wieder an Stephanie wendend) . Die eigene Fort⸗

bildung , die nuur Ihnen zugute kommt . . . nun ja, die kann
Sie ja auch befriedigen .

0

Stephanie (den Kopf ſchüttelnd)9. Es ſchmerzt mich oft ſehr ,
daß ich ſo wenig nützen kann .

Geheimrat . Das gefällt mir !
Erwin . Wie du nur ſo reden kannſt ! Schnickſchnack ! . . .

Du erheiterſt mein Daſein ! Damit erfüllſt du deinen Be

ruf als Tochter . Und das iſt die Hauptſache .
Geheimrat (ſich langſam erhebend) . Allerdings . . . auch ein 5

Standpunkt . Und der Himmel behüte mich , zwiſchen Vater
und Tochter Zwietracht zu ſäen ! . . . UÜberdies . . . unſere

Zeit iſt abgelaufen . . . Alſo ich darf nächſtens einmal wieder

kommen , um zu ſehen , wie Ihre Arbeit fortſchreitet ? Was

ich geſehen habe , gefällt mir ſehr !
Erwin . Bitte gehorſamſt !
Geheimrat ihm die Hand reichend). Alſo auf Wiederſehen ! ( Zu

Stephanie . ) Auf Wiederſehen , Fräulein Stephanie ! Ich habe
mich gefreut . . . Und ſeien Sie vergnügt ! . . . Und wenn
Sie einmal Grillen fangen — arbeiten , mein liebes Kind ,
immer arbeiten ! Ich ſpreche aus Erfahrung . . . Adieu . . .
Adieu !

Alle drei ( haben ſich der Ausgangstür genähert ) .
Walter cat Stephanie die Hand gereicht und ſie fragend angeblickt.

Sie hat mit einer kaum wahrnehmbaren Kopfbewegung durch Schließen
der Augen ſtumm bejaht).

Willy . Sie ſprechen mir aus der Seele , Herr Geheimrat . —

In Ekſtaſe. ) Arbeiten , immer arbeiten . . . Wenn Sie erlau⸗

ben , bringe ich Sie noch ein Stückchen . Ich hätte Ihnen
eigentlich noch etwas zu ſagen . . .

Erwin (Willy am Rockſchoß feſthaltend , leiſe, aber energiſch), Wenn

Sie ſich unterſtehen .
Willy (macht ſich los , ſehr vergnügt , den Abgehenden folgend) .

Immer arbeiten !
Die drei (gehen ab).
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Vierler Nuflrilt .

Erwin und Stephanie .

Erwin (bleibt noch in der offenen Tür ſtehen und grüßt mit der

Hand) .
Stephanie (ſetzt ſich und blickt b

Erwin (betrachtet ſie einen Ar

Gottlob , daß der Kerl weg iſt ! Ich

Dieſe Geldprotzen , die ni

rütend vor ſich hin).

blick und nähert ſich ihr dann) .

wäre noch grob ge—
hts zu tun brauchen ,

angeſtrengten Arbeit !

ür ſchwielige Fäuſtel

mein Herz . Die Tür

worden ! . .
die predigen immer das Evangelium der

Und die Glacéhandſchuhe ſchwärmen f

Schlag dir den Unſinn aus dem Kopf,

ſteht offen . Die verdorbene Luft wird ſchon herausziehn . . .

Wir wollen vergnügt ſein .
Der Geheimrat hat recht . Er

Stephanie . Nein , Vater ! 2
über das ich ſchon längſt mit dir

hat zufällig etwas berührt ,

ein ernſtes Wort ſprechen wollte .

Erwin . Nur nicht heute . . .

genug . . . von dem verwünſchten Ernſt .

Stephanie (dringender ) . Ich muß mit dir ſprechen !

Erwin . Ein andermal , Kind ! . . . Nun muß man ſich in

die Stimmung erſt wieder hineinmalen ! . . . Das arme

Mädchen , die Mila , wartet auch ſchon ſeit einer halben

Stunde . . . Komm mal her ! ( Er iſt nach hinten an die Staffelei

getreten. ) Gefällt dir die Stellung ?

Stephanie . Vater ! Ich bitte dich ! Höre mich an ! . . .

Kommi Komm , ſetz dich hierherl

Erwin . Na , wenn ' s gar nicht anders geht . . . Er kommt

nach vorn, ſtopft ſeinen Tſchibuk und ſteckt ſpäter die Pfeife an. )

Stephanie . Ich fühle mich unglücklich .

Erwin (blickt auf und will unterbrechen ) .

Stephanie . Bitte , laß mich ausſprechen . Es ſteht viel für

mich auf dem Spiele ! Mehr als du glaubſt . . vielleicht alles !

Erwin (ärgerlich die Pfeife hinwerfend ) . Schockſchwere . . . Er

bläſt laut den Atem aus , nimmi die Pfeife wieder auf und ſagt in

ruhigem Tone. ) Was iſt denn eigentlich vorgefallen ?

Stephanie . Nichts Beſonderes . . Es drückt mich ja längſt .

das Allgemeine ! Und ich halt ' s nicht mehr aus ! . . . Ich

komme hier auf ſchlechte Gedanken .

Für heute habe ich gerade
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Erwin (rauh) . Ach was ! Redensarten ! . . . Du und ſchlechteGedanken ! . . . Beichte ſie mir , dann wirſt du ſie ſchon los
werden .

Stephanie . Es ſitzt tiefer , als du glaubſt ! Ich habe nicht
dein leichtes Blut . Ich fühle mich ſo namenlos unnützl
Das kann kein Menſch ertragen .

Erwin . Ich ſag ' s ja ! Daran iſt bloß der alte Schwätzer
ſchuld !

Stephanie . Wenn du mir doch nur glauben wollteſt ! Seit
Monaten ſchleppe ich' s mit mir herum . . . dieſes furchtbare
Unbehagen ! . . , ſeit Jahren ! . . wie eine ſchleichende Krankheit .

Erwin . Das redeſt du dir ein ! . . . Unnütz ? ! . . . Wenn
du mir nützeſt , iſt das nicht genug ? Was willſt du denn
eigentlich ? Hältſt du es denn für etwas Großes , ungezoge —
nen Rangen lauter Dinge beizubringen , nach denen ſie kein
Menſch im Leben mehr fragt ? Dafür willſt du deine Frei⸗
heit opfern ?

Stephanie (bitter ). Meine Freiheit !
Erwin . Biſt du hier im Hauſe vielleicht nicht frei ?
Stephanie (ebenſo)o. O ja ! Frei wie der Vogel , dem die

Tür ſeines Käfigs geöffnet iſt !
Erwin . Nun alſo !
Stephanie . Aber die Fenſter ſind geſchloſſen . Und wenn er

ins Freie flattern will , zerſtößt er ſich an der Scheibe den Kopf .
Erwin ( warm) . Kind ! Ein bißchen weniger klug ! Und dafür

ein bißchen herzlicher ! Was willſt du alſoꝰ
Stephanie . Arbeiten ! Selbſtändig werden . Die Gewißheit

erlangen , daß ich auf eigenen Füßen ſtehen kann .
Erwin . Wozu bin ich denn das
Stephanie . Iſt es dir nicht oft recht ſchwer geworden ?
Erwin . Schwer geworden ? Was heißt das ? Ich pfeifewas aufs Geld . Und gerade jetzt , wo es mir ſo glänzend

geht . Glänzender als je zuvor . Sei vernünftig , mein Kind .
Wit ehrlicher Naivität . ) Sieh mal , mit dem dummen Bildchen
„ In tiefer Trauer “ habe ich 3500 Mark verdient . So ' n
Ding bringe ich alle vierzehn Tage fertig — zwei Dutzend
im Jahre iſt eine Spielerei . Aber ich will annehmen , ich
male bloß zwanzig und verkaufe bloß ein Dutzend und be⸗

νά
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komme bloß 3000 Mark für jedes — ich mache mir ja keine

Illuſionen — das macht alſo 36000 Mark pro anno

Na, mit 16000 Mark kommen wir beide doch bequem durch !

In fünf Jahren haſt du alſo ein Vermögen von 100000 Mark .

Stephanie (lächelnd). So rechneſt du !

Erwin . Stimmt das Exempel etwa nicht ? Wo ſitzt der

Fehler ?
Stephanie (ihren Vater lächelnd und zärtlich an ſich ziehend) . Mein

lieber , guter Vater ! Es ſtimmt wirklich nicht ! . . . Ich bitte

dich recht herzlich , gib deine Zuſtimmung dazu , daß ich nun

einmal zu ernten verſuche , was wir geſäet haben . Ich habe

vorhin mit Doktor Kleinburg geſprochen . Du kennſt Hedwig .

Sie wird mich wie eine Schweſter aufnehmen . Du haſt

mich ſo lieb ! Du willſt mich doch glücklich wiſſen ? Laß

mich zu ihr ! Es iſt zu meinem Beſten ! Tu es, guter Vater !

( Während der letzten Worte ſind ihr die Tränen in die Augen getret n. )

Erwin (veich). Um Gottes willen keine Tränen ! Du weißt ,

ich kann dich nicht weinen ſehen . . . Wenn du es alſo durch
aus nicht anders willſt . . .

Stephanie ( umarmt ihn ſtürmiſch, aufjubelnd ) . Ah . . . ich danke

dir ! . . . Ich wußt ' es jal . . . Du biſt himmliſch gut !
Erwin . Dann alſo mit Gott ! l . . . Aber wenn wir von

einander gehen wollen , dann muß ich dir noch etwas ſagen . . .

Es iſt gut , wenn du es erfährſt . . . man kann ja nie wiſſen ,

auf wie lange man Abſchied zu nehmen hat ! . . . (Beide ſitzen

dicht nebeneinander . Er drückt ihre Hand zwiſchen den ſeinigen . ) Von

deiner Mutter will ich reden . . . du haſt ſie kaum gekannt . . .

du warſt wohl fünf Jahre alt , als ſie ſtarb .

Stephanie . Sechs
Erwin . Oder ſechs . . . Wir haben uns gegen den Willen

ihrer Eltern verheiratet . . . wir hatten uns lieb . . . das

war aber auch das einzige , was wir hatten . . . Zuerſt aber

täuſchten wir uns über alles hinweg . . . aber dann

deine gute Mutter war eine ſorgende Natur . . . gerade das

Gegenteil von mir! l . . . Sie wurde immer unruhiger und

trauriger . . . ich traute mich kaum noch in ihr verhärmtes

Geſicht zu ſehen . . und ich ſah ' s auch immer weniger und

blieb immer länger in der Künſtlerkneipe in luſtiger Geſell⸗
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ſchaft . . . ich redete mir ja ein : ich brauche Stimmung , um
zu arbeiten . . . ſie meint es gut , aber ſie verdirbt mir die
Stimmung ! . . . Und ſo welkte ſie denn neben mir hin ,
ohne zu klagen . . . Und ſie ertrug meine ungerechten Vor
würfe mit t Engelsgeduld ! ... Und wenige Stunden vor ihrem
Tode —da ſaß ich neben ihr und hielt ihre Hand , wie ich
jetzt die deine halte . . . und da ſagte ich mir , und wurde
es nicht los , und ſagte es mir immerzu : „ O lieb, ſo lang
du lieben kannſt ! “ . . . Da fühlte ich zum erſtenmal , was
ich angerichtet hatte . . . Ich konnte es nicht wieder gut machen .
Es war zu ſpät !

Stephanie . Mein armer Vater !
Erwin . Aber an dir habe ich' s gut machen wollen , Stephy !

Jeden Morgen bin ich mit dem Gedanken aufgeſtanden : „ Und
mach ihr jede Stunde froh , und mach ihr keine Stunde trüb ! “
Ich dachte, ich hätt ' s erreicht . Ich dachte , du wärſt glücklich
bei mir . Nun merke ich, es war alles umſonſt ! Ich kann
nichts mehr für dich tun . . . Du biſt auch unglücklich . . .
wie deine Mutter ! . . . Die alte Schuld , die einzige , die mich
drückte , iſt noch

11
getilgt ! . .. Die Strafe iſt vielleicht

gerecht . . . aber ſie ſehr hart 1. . . Und nun geh , mein
Kind ! . . . Mit Got 1

Stephanie (wirft ſich ihm um den Hals , ſchluchzend). Nein ! . . .
Ich verlaſſe dich nicht !

Erwin ( von innerer Bewegung übermannt , drückt ſie ſtürmiſch an
ſich). Meine geliebte , gute Stephy ! . . . Du ſollſt glücklich
werden !

( Es klopft leiſe hinten an der Tür. )

Stephanie . Ja , Vater !

( Etwas ſtärkeres Klopfen. )
Erwin (der ſich gefaßt hat' ). Ach Mila ! . . . Die hatte ich

ganz vergeſſen ( Mit erhobener Stimme. ) Biſt du' s , Mila ?

Mlila (draußen) . Jawohl , Herr Profeſſor .
Erwin . Alſo herein !
Mila (tritt ein).
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Jünfter Auftritl .

Die Vorigen . Mila.

Mila . Ich wollte nämlich bloß ſagen : es wird Zeit , Fräu⸗

lein ! Sie müſſen ſich zurechtmachen . In zwanzig Minuten

geht Ihr
S

Erwin .
ſam) . Ach Gott , ja !

willſt fortꝰ
Stephanie . Ich hab ' s dir doch geſagt .
Erwin . Bei der drückenden Hitze ? . . . Bleib lieber hier .

Stephanie lunſchlüſſig ). Ich habe eigentlich eine lange Liſte
Beſorgungen . . . Aber wenn du willſt . .. gern !

win (ſich beſinnend, plötzlich). Ach nein , der Brief an Frau

Jeßnitz . . . die Frau wartet . . . Na alſo ! . . . Wann kommſt

du wieder ?
Stephanie (die ins Nebenzimme

überraſcht ) . Mit dem Siebenuhrzug , wie gewöhnlich .
Erwin . Vielleicht wirſt du bis ſechs fertig .

Stephanie (den Kopf erhebend , ihn anblickend) . Was haſt du

nur ? Du ſagſt mir das ſo . . . ſo eigentümlich .
Erwin . Ich weiß ſelbſt nicht recht . . . Unſinn ! . . . Alſo

ſpute dich, Kind !
Stephanie (geht ab).
Mila (will hinter die ſpaniſche Wand treten).
Erwin . Du kannſt bleiben , wie du biſt . . . Nun aber

fleißigl . . . Wir müſſen viel nachholen . . . Alſo ſetz dich . . .

Gerade wie geſtern !
Mila (ſetzt ſich auf den Stuhl auf dem Podeſt) .
Erwin . Du , aber den obern Knopf mußt du aufmachen .

So ſieht man ja vom HalsaMnſatze rein gar nichts ! Dieſe

verwünſchten neuen Stehkragen ! Die richtigen Halseiſen !

( Er vergleicht ſeine Skizze mit dem Modell. ) Nein , Kind , ſo war es

nicht . (Die Stellung korrigierend . ) Den Kopf ein bißchen tiefer . . .

Nicht ſo viel ! . . . Warte mal ! ( er klettert auf das Podium und

rückt ſie zurecht. Er ſenkt ihren Kopf ein wenig und legt ihre Hände

auf ihre beiden Knie. ) So , Kind ! Und nun ſieh mich mal an ! . . .

Recht tiefſinnig . . .
Mila (lacht auf).

»gehen wollte, bleibt ſtehen. Etwas
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Erwin . Wirſt du wohl nicht lachen ! . . . Stell dir was
recht Trauriges vor . . . wie der Kellner auf dein neues Kleid
ein Seidel gießt oder ſo was

Stephanie ( ommt zurück, im Jackett, mit Hut , Schirm und einem
kleinen Täſchchen. Sie tritt an ihren Vater heran und reicht ihm die Hand) .

Erwin ( umarmt und küßt ſie auf die Stirn). Adieu , Stephy !
Stephanie (ſchlägt die Augen nieder und will ſich ſchnell entfernen ) .

Erwin (ruft ihr nach). Stephy !
Stephanie Gleibt an der Schwelle ſtehen und wendet ſich um) .
Erwin (nach kurzem Beſinnen) . Es iſt gut , geh nur , Kind ! Geh !
Stephanie (geht ſchnell ab).
Erwin (ſchüttelt den Kopfh. Ffft . . . heiß ! . . . ( Er legt die

Palette beiſeite und fährt mit der Hand über die Stirn . ) Ich weiß
gar nicht , wie mir iſt ! . . . ( Er tritt auf den Balkon und grüßt
hinab. ) Sie ſieht ' s gar nie Wie ſie läuft ! . . . ( er tritt
ins Atelier zurück, ſchüttelt wieder den Kopf und ſagt. ) Iſt das eine
Schwüle !

Mila . Schauderhaft ! ' s wird einem ganz döſig !
Erwin ( nimmt die Palette wieder zur Hand) . Hoffentlich ver⸗

ſäumt ſie den Zug .
Mila . J wo! Die paar Minuten bis zum Bahnhof ! Ich

hab ' s dem Fräulein rechtzeitig geſagt .
Erwin . Da hätteſt du auch was Geſcheiteres tun können .

Er verſucht zu malen, deutet Mila durch Handbewegungen an, daß ſieden Kopf zu wenden und etwas zu ſenken habe. )
Mila (folgt der Weiſung) .
Erwin ( während er malt) . Sage mal , glaubſt du an Ahnungend
Mila ( ohne die Stellung zu verändern ) . Ach Gott , mir ſchwant

eigentlich nie was , Herr Profeſſor . Aber wenn ein Gewvitter
kommt , das fühle ich eine Stunde vorher . Heute kriegen
wir noch ' nen gehörigen Guß .

Erwin . Ja , ja ! Mir liegt ' s auch ſo in den Gliedern .
Das wird ' s wohl ſein ! . . . Herr Gott , iſt das eine Schwüle .

Mila . Na , und in dem ollen Backofen , in der Stadt !
Mit dem Meſſer kann man die Luft zerſchneiden . . . Ganz in
der Ferne leiſer Pfiff der Lokomotive. ) Hören Sie ? Jetzt kommt
erſt der Zug . Fräulein Stephanie hat noch reichlich Zeit
gehabt .

7
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Erwin . Ja , leider ! . . . Mila , biſt du abergläubiſch ?
Mila ( immer in unveränderter Stellung ) . Na und wie ! Paſſen

Sie auf! Heute paſſiert mir noch was . Heute iſt der Drei⸗

zehnte . Dreizehn bringt mir immer Pech .

Erwin . Dummheit ! Aberglaube iſt eine Dummheit , merk

dir das !
Mila . Ich hab ' s zu oft erlebt , Herr Profeſſor .
Erwin . Und wenn ich dir deine fünf Mark in dreizehn

Fünfzigpfennigſtücken auszahlte — wäre das Pech ?
MRila. Wer weiß , was dann paſſierte ! Dann käme ge⸗

wiß ſo ein dämlicher Kellner mit ' nem vollen Seidel .

Und an Träume glaube ich erſt recht .
( Der Himmel hat ſich umzo 10

Erwin . Wie das dunkel wird ! . . . Aus dem Malen wird

heute nicht viel werden , das merke ich ſchon . ( er legt Palette

und Pinſel beiſeite. ) Das verwünſchte Wetter ! Ich bin wie

gelähmt .
Mila . Mir iſt auch ſo . . . komiſch . . . Wenn ' s nur erſt

ordentlich losdreeſchen wollte !
Erwin (ſich reckend). Ich fühle mich ganz ſcheußlich . ich

weiß gar nicht , wie mir iſt ... ſo beklommen , als ob meiner

Stephanie 288 Du
bönmten

eigentlich mit dem näch⸗

ſten Zuge nach Berlin fahren .
Mila . Gern , Herr Profeſſor .
Erwin . Alſo , zieh dich an. Geh nach der Chauſſ ſeeſtraße,

du findeſt ſie jedenfalls . . . Aber nein ! Das iſt ja der reine

Wahnſinn ! Nein , bleibe nur ! ( er ſetzt ſich.)
Mila (vor dem Spiegel , ihren Kragen wieder zuknöpfend) . Aber

ich führe ganz gern , Herr Profeſſor .
Erwin . Nein, nein ! . . . Springe mal nach unten , und

hole mir Sommer herauf .
Mila . Der iſt ſchon längſt wegl
Erwin . Bewahre ! Ich habe ihm doch . .

Mila . Er iſt weg, Herr Profeſſor ! Wir haben uns unten

Adieu geſagt .
Erwin . So . . . na, dann ſetz dich ein bißchen hierher

zu mir !
Mila . Gern , Herr Profeſſor .
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Erwin . Und erzähle mir was !
Mila . Du meine Güte , was könnte ich Ihnen wohl er

zählen ?
Erwin . Da haſt du recht .

( Aus weiter Ferne hört man das langanhaltende dumpfe Grollen des
nahenden Gewitters . )

Mila . Hören Sie ? . . . Da kommt das Gewitter . Na,

D

Gottlob !

Erwin. Bring ' mir ein Glas Waſſer ! (er geht unruhig auf
und ab. ) Unbegreiflich ! . . . Wenn ihr nur nichts zuſtößt !

Mila ( ihm das Glas reichend). Hier , Herr Profeſſor !
Erwin (leert das Glas und gibt es ihr wieder) . Danke .
Mila ( ſummt, während ſie das Glas fortſetzt, ganz leiſe irgendeinen

Gaſſenhauer vor ſich hin).
Erwin (ſanft ). Ach bitte , ſing ' nicht ! (Tiefe Schwermut hat ſich

ſeiner bemächtigt. Er läßt ſich auf den Stuhl nieder und bedeckt ſein
Geſicht mit beiden Händen) .

Mila (betrachtet ihn teilnahmvoll . Nach einer Weile ſagt ſie leiſe
und gutherzig) . Herr Profeſſor , was haben Sie denn ?

Erwin (faßt an ſein Herz, ſeufzend, nach einer Pauſe) . Ich weiß
nicht . . .

SEn der Ferne ganz dumpfes Grollen des Wetters . Der Vorhang fällt
langſam. )

Dritter Außug .

Dieſelbe Dekoration wie im zweiten Aufzug .

1 Erfler Auftrill .

f Stephanie . Dann Kleinburg .

Stephanie chat das Geſicht in beide Hände vergraben und weint
N bitterlich. Es klopft wiederholt . Sie ſchluchzt und ſcheint es nicht zu

hören) .
‚ Kleinburg (tritt nach einer Weile ein und betrachtet ſie teilnahmvoll

ſich ihr nähernd ; ſanft ). Mein liebes Fräulein Stephanie !
Stephanie (fährt auf , ſieht ihn betroffen an, erhebt ſich und will

ſich entfernen ) .

1 —
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